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Schulverweigerung – Protesthaltung oder Krisenphänomen? 
Hintergründe und Möglichkeiten für eine pädagogische Intervention 

Vorwort

Als wir uns entschlossen, die einschlägige Literatur zum Thema „Schulverweige-
rung“ zu sichten, ging es uns zum einen darum, für die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in den Projekten, die sich im Rahmen des Modellprogramms
„Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit 1998–2001“ mit Schulverweigerern
befassen1, die neuere Literatur zu diesem Thema aufzubereiten. Zum anderen
wollten wir das Forschungsfeld sondieren, um im Rahmen der wissenschaft-
lichen Begleitung der Modellprojekte neue Fragestellungen und Ansätze für die
eigene Forschungsarbeit zu erschließen. Schon bald wurde uns Folgendes deut-
lich:

1. Es gibt – insbesondere für die Bundesrepublik Deutschland – keine spezifi-
schen empirischen Untersuchungen zum Umfang von Schulverweigerung.
Der größte Teil der Literatur befasst sich mit Themen zur Situation von
Schulverweigerern im lokalen oder allenfalls regionalen Kontext. Dabei ste-
hen Beschreibungen einzelner Projekte und Fallstudien im Vordergrund.
Dies ist aber keineswegs ein Nachteil; im Gegenteil: Sie weisen in die Rich-
tung notwendiger repräsentativer Erhebungen. Kinder und Jugendliche, die
sich in unterschiedlicher Art und in unterschiedlichem Ausmaß der Schule
entziehen, sind nach Meinung von Experten eine wachsende Problemgrup-
pe. Schulverweigerung wird auch deshalb als drängendes Problem gesehen,
weil Schulabbrecher kaum Chancen auf einen qualifizierten Ausbildungs-
oder Arbeitsplatz haben in einer Gesellschaft, die durch relativ hohe
Arbeitslosigkeit gekennzeichnet ist. 

2. Es herrscht eine große Heterogenität hinsichtlich der Definition von Schul-
verweigerung. In der einschlägigen Literatur sowie in den Erfahrungen der
sozialpädagogischen Praxis differieren die Formen von Schulverweigerung
sehr stark. Auch wegen der zahlreichen Formen von Schulverweigerung ver-
mutet man eine hohe Dunkelziffer.

Die vorliegende Literaturdokumentation unternimmt im ersten Teil den Ver-
such, einen Einblick zu geben in ein Thema, das in letzter Zeit zunehmend in
den Blickpunkt von Praxis, Politik und Wissenschaft geraten ist: Schulverweige-
rung, ihre Erscheinungsformen, ihre Ursachen und ihre Folgen – sowohl für das
Individuum als auch für die Gesellschaft. Der zweite Teil befasst sich mit Strate-
gien und Konzepten zur Begegnung von Schulverweigerung, wobei der Koope-
ration zwischen Schule und Jugendhilfe besondere Aufmerksamkeit geschenkt
wurde.

Jedes Kapitel wird mit einem Text eingeleitet, der eine Zusammenfassung
der wichtigsten Ansätze und Argumentationslinien enthält. Die Literatur ist
diesen Kapiteln in alphabetischer Reihenfolge zugeordnet. Soweit es inhaltliche
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Überschneidungen gibt und die Titel nicht nur eindeutig dem einen, sondern
auch noch einem weiteren Themenkomplex zugeordnet werden können,
erscheinen diese doppelt bzw. mehrfach. Wird in den Einführungstexten Litera-
tur zitiert, die nicht in den bibliographischen Teilen enthalten ist, handelt es sich
um Literatur, die für das Verständnis des Gesamtzusammenhangs zwar wichtig,
aber für das Thema Schulverweigerung nicht einschlägig ist. Sie wird in den
jeweiligen Texten in Fußnoten ausgewiesen.

Den Grundstock für diese Literaturdokumentation bildet die in der Literatur-
datenbank des Deutschen Jugendinstituts vorhandene Fachliteratur zum Thema
Schulverweigerung. Darüber hinaus wurden in der Deutschen Bücherei Leipzig,
in der alle deutschsprachigen Bücher aufgelistet sind, Literaturrecherchen
durchgeführt.

Auf die Dokumentation älterer Titel (vor ca. 1980) wurde weitgehend verzich-
tet, um das Augenmerk stärker auf aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen zu
lenken. Die vorliegende Literaturliste erhebt weder Anspruch auf Repräsentati-
vität noch auf Vollständigkeit.

Für die Benutzung dieser Literaturdokumentation gibt es zwei Zugangswege;
zum einen über die Themenschwerpunkte (und dort alphabetisch nach Auto-
rinnen/Autoren oder Sachtiteln), zum anderen über ein alphabetisches Perso-
nenregister.

Im Ergebnis stellt die Zusammenstellung von einschlägiger Literatur eine Ori-
entierungshilfe dar, die über den aktuellen Projektbezug (Modellprogramm
„Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit 1998 – 2001“) hinaus Fachkräfte und
interessierte Laien bei ihrer Arbeit und ihrem Engagement für benachteiligte
Kinder und Jugendliche unterstützen soll.
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Das Phänomen Schulverweigerung

Schulische Regeln und Prämissen bestimmen den Lebensrhythmus der Kinder
bereits ab dem sechsten/siebten Lebensjahr. In Deutschland ist die Schulpflicht
gesetzlich geregelt, d.h. es besteht ein Zwang zum Schulbesuch. Mindestens
neun bzw. zehn Jahre ihres Lebens (je nach Schulgesetzgebung des jeweiligen
Bundeslandes) verbringen Kinder bzw. Jugendliche in der Schule, die als wich-
tig(st)e gesellschaftliche Sozialisationsinstanz die Kindheits- und Jugendphase
entscheidend prägt. Kinder müssen frühzeitig lernen, sich in schulische Struk-
turen einzugliedern und sich den Leistungsanforderungen anzupassen. Als Basis
zur Bewältigung dieser schulischen Anforderungen dienen entsprechende perso-
nale, familiäre und schulische Bedingungen. Ist auch nur einer dieser Bereiche
defizitär, kann dies die Entwicklung der Persönlichkeit des Schülers sowie des-
sen Leistungsfähigkeit negativ beeinflussen. Schwierigkeiten und Probleme mit
dem System Schule sind dann vorprogrammiert. Zwar ist die Mehrheit der
Schüler in der Lage, die geforderten schulischen Leistungen zu erbringen, einem
beachtlichen Teil jedoch gelingt die Bewältigung des schulischen Alltags nicht
oder nur ungenügend. Diese Kinder und Jugendlichen sind dann gezwungen,
nach Auswegen und alternativen Lösungen für ihre Probleme zu suchen. Nicht
selten führt dies bei den Betroffenen zu einer Verweigerungshaltung gegenüber
der Schule, die sich sowohl innerhalb als auch außerhalb der Schule äußern
kann.

In den letzten Jahren wird vielerorts eine Zunahme von Schulverweigerung fest-
gestellt – konkrete Zahlen zu ihrem Umfang gibt es jedoch bisher (jedenfalls auf
Bundesebene) nicht (vgl. dazu auch Thimm 1998 sowie Kaiser 1983). Denn im
Unterschied zu anderen Industrieländern, insbesondere den USA, Großbritan-
nien (wo die Regierung dem Parlament im Mai 1998 einen umfassenden
Bericht über Schulverweigerung – den „Truancy and School Exclusion Report,
May 1998“ – vorlegte) und Japan, haben Schulverweigerer in der Vergangenheit
in der Bundesrepublik Deutschland nur geringe Aufmerksamkeit auf sich gezo-
gen (vgl. Ricking/Neukäter 1997). Unter anderem auch aufgrund fehlender
aktueller sozialwissenschaftlicher Untersuchungen und empirischer Analysen zu
diesem Thema wurde allgemein davon ausgegangen, dass Schulversäumnisse
nur in einem unbedeutenden Umfang vorkämen. Dies insbesondere auch
deshalb, weil beispielsweise im Unterschied zu den USA und Großbritannien
das Ausmaß sozialer Problemlagen und ihre sozialräumliche Konzentration in
amerikanischen und auch britischen Großstädten in der Bundesrepublik
Deutschland längst nicht so ausgeprägt seien. Zudem sei die administrative
Erfassung der Schulverweigerer und ihrer Familien durch die geltende Einwoh-
nermeldepflicht in der Bundesrepublik leicht möglich, und diese Erfassung
wiederum sei Voraussetzung für die Durchsetzung der Schulpflicht mit traditio-
nellen Instrumentarien der Disziplinierung2 (z.B. Ordnungsmaßnahmen wie
Bußgeldbescheide, zwangsweise Zuführung etc.). 

Neuere Beobachtungen (vgl. Ehmann und Walter 1999) deuten jedoch darauf
hin, dass auch in der Bundesrepublik Deutschland das Phänomen Schulverwei-
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gerung mit seinen unterschiedlichen Erscheinungsformen (vgl. dazu 1.1) zuneh-
mend zur Kenntnis genommen wird (allerdings überwiegend auf Landes- oder
Kommunalebene3) – dies auch deshalb, weil es in den letzten Jahren virulent
geworden ist: Insbesondere die Sonder-, Haupt- und Berufsschulen sind schon
längere Zeit nicht mehr mit Einzelfällen konfrontiert, sondern mit einem
Massen- und Strukturproblem. Um adäquat auf dieses Problem reagieren zu
können, sollte die administrative Erfassung der Schulverweigerer sehr viel fein-
maschiger erfolgen, als dies heute der Fall ist, allerdings ohne die damit verbun-
denen Ordnungsstrafen. Dass diese keinen Schulverweigerer nachhaltig zum
Lernen motivieren, werden vermutlich viele Pädagogen bestätigen. 

Ein Indiz für die größere Aufmerksamkeit in Bezug auf Schulverweigerer ist
auch die wachsende Anzahl von Projekten für schulmüde Jugendliche bzw. für
Schulverweigerer. Allein im Modellprogramm „Arbeitsweltbezogene Jugend-
sozialarbeit“ werden vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend für vier Jahre (1998–2001) u.a. acht Projekte gefördert, die sich mit
Schulverweigerung befassen. Daneben gibt es inzwischen eine Vielzahl von Pro-
jekten für Schulverweigerer, die von Trägern und Fachkräften der Jugendhilfe
auf Landes- und Kommunalebene ins Leben gerufen wurden4.

Die meisten dieser Projekte werden wissenschaftlich begleitet. Ihre Forschungs-
ergebnisse werden in der Regel veröffentlicht. Notwendig und wünschenswert
wäre eine bundesweite Aufarbeitung der unterschiedlichen Erfahrungen und
Ergebnisse, die auch Rückschlüsse auf den Umfang von Schulverweigerung in
der Bundesrepublik zulässt.

Erscheinungsformen von Schulverweigerung

Schulversäumnis ist ein Oberbegriff für verschiedene Formen des (unerlaubten)
Fernbleibens von der Schule (Kaiser 1983). Unter diesem Ober- oder Sammel-
begriff werden in der Fachliteratur zahlreiche Begriffsdefinitionen diskutiert. Sie
reichen von Schulmüdigkeit, Schulverdrossenheit, Schulvermeidung, Schul-
distanzierung, Schulflucht, Schulabsentismus, Schulschwänzen, Schulverweige-
rung bis zu Schulaversion und Schulphobie. Gemeinsam ist allen Begriffen, dass
sie Kinder und Jugendliche bezeichnen, die sich (in unterschiedlichem Ausmaß)
der Schule entziehen. 

Entscheidend ist in diesem Zusammenhang die Intensität dieses Fernbleibens.
Schüler, die gelegentlich den Unterricht schwänzen (engl.: „occasional absentee-
ism“), werden in der Literatur nicht als Schulschwänzer oder Schulverweigerer
im Sinne einer schulischen Devianz bezeichnet. Irgendwann einmal schwänzt
wohl fast jeder Schüler in seiner Schulzeit den Unterricht5. Neben diesen gele-
gentlichen Schwänzern gibt es aber diejenigen, die wiederholt und über längere
Zeit dem Unterricht fernbleiben („excessive absenteeism“) sowie solche Schüler,
die nach einiger Zeit den Unterricht nahezu überhaupt nicht mehr besuchen
(„persistent absenteeism“). Um diese Fälle geht es, wenn von Schulverweigerung
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als einem sozialen und gesellschaftlichen Problem gesprochen wird (Ricking/
Neukäter 1997).

Die Mehrheit der Autoren differenziert zwischen Schulverweigerern (einschließ-
lich schulphobischen Kindern und Jugendlichen) und Schulschwänzern:
Ganter-Bührer (1991) beispielsweise bezeichnet schulphobische Kinder als
„psychisch krank“, während Schulschwänzer als „verhaltensgestört“ oder „ver-
wahrlost“ gelten6. Beiden Gruppen ist gemeinsam, dass sie der Schule bzw. dem
Unterricht fernbleiben. Damit zeigen sie ein sozial abweichendes Verhalten, das
von der Umwelt in bestimmter Weise etikettiert (gelabelt) wird. Die verschiede-
nen Formen der Verweigerung sind nicht strikt von einander zu trennen, weil
ihre Übergänge fließend sind.

Müller, Susanne (1991) kommt zu einem ähnlichen Ergebnis, teilt den Unter-
suchungsgegenstand Schulversäumnis allerdings etwas anders ein, nämlich in
Schulschwänzen, Schulverweigerung und Schulphobie. Während die Schul-
phobie als klinische Sonderform der Schulverweigerung eingestuft wird, die im
Grunde einer psychiatrischen Behandlung bedarf, erfolgt die Unterscheidung
zwischen Schulschwänzen und Schulverweigerung anhand folgender Merkmale:
Schulschwänzen findet in der Regel ohne Wissen der Eltern statt und ist meist
mit Lügen gegenüber Lehrern und Eltern verknüpft. Schulschwänzer sind nach
Ansicht der Autorin psychopathologisch eher unauffällig. Ihr vordergründiges
Ziel ist es, durch ihr Fernbleiben unangenehmen Situationen und Erlebnissen
auszuweichen. Spricht man hingegen von Schulverweigerung, ist eher die „offe-
ne Verweigerung“ von Kindern und Jugendlichen gemeint, die nach außen
sichtbar ist. Die Eltern dieser Schüler wissen meist über das schulische Fern-
bleiben Bescheid.

Die Begriffe Schulschwänzen, Schulverweigerung und Schulphobie werden von
den einzelnen Autoren inhaltlich zwar unterschiedlich gefüllt, es besteht jedoch
Einigkeit darüber, dass sie gegensätzliche Pole markieren, die einen Überschnei-
dungsbereich aufweisen (vgl. u.a. Ricking/Neukäter 1997). 

Eine genaue Definition des Phänomens Schulverweigerung7 ist nicht zuletzt
auch deshalb schwierig, weil der Ermessensspielraum, wann und von wem ein
Fernbleiben des Schülers vom Unterricht als Schwänzen oder Verweigerung
definiert wird, auch in der Praxis von Lehrern und Schulleitern unterschiedlich
ausgefüllt wird. Offizielle Statistiken gibt es höchstens auf regionaler Ebene,
deren Grundlage häufig nur die Anzahl von (unentschuldigten) Fehltagen ist.
Auf eine inhaltliche Kategorisierung bzw. Differenzierung der Schüler nach
Verhaltens- oder Persönlichkeitsmerkmalen wird weitgehend verzichtet, so dass
diese Statistiken aufgrund des unterschiedlichen inhaltlichen bzw. nicht defi-
nierten Verständnisses von Schulverweigerung meist nicht vergleichbar sind.

Charakteristiken von Schulverweigerern sind in der Literatur zwar sehr hetero-
gen, sie weisen aber alle auf ein Kontinuum der „Nicht-Beschulbarkeit“ von
Kindern und Jugendlichen hin, das von der Nichtteilnahme am Unterrichts-

9



geschehen trotz physischer Präsenz bis zur totalen Verweigerung in Form von
Fernbleiben vom Unterricht reicht. Bei den verschiedenen Formen der Verwei-
gerung differenzieren die meisten Autoren dementsprechend nach aktiver und
passiver Schulverweigerung. 

Zu den passiven Schulverweigerern werden in der Literatur jene Schülerinnen
und Schüler gezählt, die zwar im Unterricht (körperlich) anwesend sind, sich
aber geistig den schulischen Anforderungen entziehen. Diese Schüler verhalten
sich äußerst unauffällig im Unterricht, „träumen“ vor sich hin und „klinken sich
aus“. Oft ist dies für sie mit der Konsequenz verbunden, dass sie den Anschluss
an das schulische Leistungsniveau verlieren. Weil sie insgesamt kaum verhaltens-
auffällig sind, wird diese Verweigerungsform von den Lehrkräften häufig nicht
(sofort) als solche erkannt.

Darüber hinaus wird in der Literatur noch auf eine andere Form der passiven
Verweigerung verwiesen: Viele Autoren gehen davon aus, dass es eine nicht
unerhebliche Zahl von Schülern gibt, die „verdeckt“ den Unterricht schwänzt
und nicht in der Schulstatistik als Schwänzer registriert ist. Das Verweigern von
Schule wird von diesem Teil der Schüler durch Entschuldigungen wie ärztliche
Atteste, entsprechende Schreiben der Eltern und mündliche Ausreden kaschiert.
Dem Lehrpersonal obliegt es dann zu entscheiden, ob der angegebene Grund
das Fernbleiben tatsächlich hinreichend entschuldigt oder eine Überprüfung
erfolgen sollte. Galloway (1985) fand beispielsweise in britischen Untersuchun-
gen Einschätzungen über unrechtmäßiges Fehlen in einer Größenordnung von
3,3% bis zu 75% aller Fehlzeiten. Die Dunkelziffer der latenten Verweigerer
wird dementsprechend von Bildungsexperten recht hoch eingeschätzt.

Da beide Formen der passiven Verweigerung eher schulkonform verlaufen und
kaum Verhaltensauffälligkeiten nach außen erkennen lassen, erregen sie nur
selten die Aufmerksamkeit der Lehrkräfte. Zwar wird in der beschreibenden
Literatur die passive Verweigerungsform in der Regel erwähnt, die meisten
empirischen Untersuchungen zum Phänomen Schulverweigerung erfassen die
Gruppe der passiven Verweigerer jedoch nicht.

Die aktiven Schulverweigerer hingegen stehen im Mittelpunkt zahlreicher
Untersuchungen. Sie bringen mit ihrem Verhalten offen zum Ausdruck, dass sie
nicht gewillt oder nicht in der Lage sind, schulischen Anforderungen nachzu-
kommen. Ihr Verhalten ist eher „nach außen“ gerichtet und soll geradezu für
Lehrer, Eltern und andere Bezugspersonen sichtbar sein. Viele Autoren unter-
scheiden bei den aktiven Verweigerern zwei Gruppen: Die erste Gruppe sind sol-
che Schülerinnen und Schüler, die als Verhaltensmuster für die Lösung ihrer
Probleme das Fernbleiben vom Unterricht gewählt haben und auf diesem Weg
versuchen, Signale an die „Außenwelt“ zu senden. Die Intensität des Schwän-
zens ist dabei sehr unterschiedlich und reicht von gelegentlicher (stundenweises
bis tageweises Schwänzen) bis dauerhafter Abwesenheit. Die zweite Schüler-
gruppe geht zwar weiterhin zur Schule, sie bringt aber ihre Ablehnung und Ver-
weigerung offen im Unterricht zum Ausdruck und macht durch aggressives
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und/oder destruktives Verhalten gegenüber Mitschülern und/oder Lehrkräften
auf sich aufmerksam. Thimm (1998) bezeichnet diese Form als „aktionsorien-
tierte Schulverweigerung in der Schule“.

Die aktive Verweigerungsform lässt sich nicht klar und eindeutig von der passi-
ven Verweigerungsform trennen. Die Grenzen zwischen beiden sind fließend.
Übergänge sind in beide Richtungen möglich, der Übergang von passiver zu
aktiver Schulverweigerung scheint jedoch wahrscheinlicher. 

Beide Gruppen agieren – die einen aktiv, die anderen passiv. Dies bedeutet aber
nicht zwangsläufig, dass ihr Verhalten auf einer bewussten Entscheidung beruht,
die die Folge eines Abwägens der Pro- und Contra-Überlegungen hinsichtlich
der Auswirkungen von Schulverweigerung für das Individuum ist. 

Ursachen von Schulverweigerung

Es gibt viele Theorien darüber, warum Kinder und Jugendliche das Interesse am
Lernen und an der Schule verlieren. Die Mehrheit der Autoren geht allerdings
davon aus, dass das pädagogisch schwer zugängliche Phänomen der Schul-
verweigerung sich in vielen Fällen nicht auf ein individuelles Problem des
Schulverweigernden reduzieren läßt. Struck (1992) fasst die gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen von Schulverweigerung wie folgt zusammen: „Die Le-
benswirklichkeit von Kindern und Jugendlichen hat sich in den letzten Jahr-
zehnten entscheidend verändert. Die Bedingungen einer pluralistischen Gesell-
schaft mit einer nur noch geringen normativen Verbindlichkeit und einer Fülle
von nebeneinander konkurrierenden Weltbildern anstelle der großen Klammern
der beiden vorherrschenden Religionen, mit einem gewaltigen Einfluss der
Medien, mit früher unbekannten Konsumanreizen und mehrheitlich völlig ver-
änderten Familienstrukturen haben Kindheit und Jugend schneller verändert,
als die Erziehungswissenschaft beschreiben und erklären konnte“ (ebd. S. 52).

Ebenfalls herrscht weitgehend Konsens darüber, dass die vielfältigen Ursachen
von Schulverweigerung und – weitergehend – von Schulversagen und Schul-
abbruch vor allem in den Bereichen Gesellschaft, Schule, Familie und Indivi-
duum8 zu suchen sind. Die meisten Autoren verweisen zugleich darauf, dass sich
Schulverweigerung in der Regel nicht auf eine einzige Ursache zurückführen
lässt, sondern mehrere Faktoren in Frage kommen. Nur in Ausnahmefällen las-
sen sich Verweigerungstendenzen auf einen einzelnen Aspekt biographischer,
familiärer, schulischer oder gesellschaftlicher Art reduzieren. 

Wenn sich ein Teil unserer Jugend aktiv oder passiv der Schule verweigert, liegt
es nahe, zuerst die schulischen Gegebenheiten und ihre (System-)Bedingungen
zu hinterfragen. Zahlreiche Autoren gehen davon aus, dass ein nicht unerhebli-
cher Teil der Ursachen für Verweigerungshaltungen von Schülern in der Schule
selbst begründet ist. Neben Aspekten wie Schulorganisation, Beurteilungs- und
Prüfungssystem, Arbeitsformen, Unterrichtsgestaltung, Beziehungsgefüge in der
Schule sowie das methodische Repertoire des Lehrpersonals nennen sie die
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ungenügende Berücksichtigung der außerschulischen Welt der Schüler in der
Schule bzw. im Unterricht. Prüß (1995) fordert von der Schule eine „größere
Sensibilität für die sozialen Probleme der Schüler“9 (ebd. S. 15). Ähnliche Ein-
schätzungen werden sowohl von den Schülerinnen und Schülern selbst als auch
von Praktikern und Bildungsexperten geäußert.

In der Literatur wird weiter kritisiert, dass das Schulsystem bisher zu wenig auf
die Bedürfnisse der Schüler und Schülerinnen ausgerichtet ist. Zu offensichtlich
sind die Folgen von Fehlentwicklungen bzw. ungenügender Reformbereitschaft
an den einzelnen Schulen: Wenngleich die Mehrheit der Kinder und Jugend-
lichen gut mit den schulischen Bedingungen zurechtkommt (vgl. u.a. die
BRAVO-Untersuchung 1999), empfindet ein wachsender Teil der Schüler schu-
lisches Lernen als sinnlos und fühlt sich insbesondere durch die starren schul-
internen Strukturen eingeschränkt. Die Diskrepanz zwischen veränderten
gesellschaftlichen Lebensbedingungen und dem sich nicht in ähnlichem Tempo
mitentwickelnden Schulsystem wird immer größer, das Spektrum der Reak-
tionsmuster von Heranwachsenden darauf entsprechend breiter und facetten-
reicher. 

Die Schule hat also zwar nach wie vor zentrale Bedeutung bei der biographi-
schen Formung und insbesondere beim Prozess der beruflichen und sozialen
Positionierung. Doch während die Schule einerseits eine große Bedeutung als
Sozialraum hat (Bezugsraum für die Schüler), verliert sie andererseits zuneh-
mend ihre positive Funktion als Erfahrungs- und Lernraum. Problematisch sind
insbesondere der mangelnde Lebensweltbezug, ihre Unbeweglichkeit, sich auf
veränderte Sozialisationsbedingungen in den außerschulischen Lebensbereichen
der Schülerinnen und Schüler einzustellen, die Verschulungsprozesse sowie die
wachsende instrumentelle Orientierung des Lernens. Eine Folge davon ist u.a.
die immer größer werdende Anzahl von Schülerinnen und Schülern, die sich
temporär oder auf Dauer, aktiv oder passiv der Schule entziehen. Dass solche
Jugendliche später kaum Chancen auf dem Ersten Arbeitsmarkt haben und
dann womöglich auf Sozialhilfe oder Arbeitslosenunterstützung angewiesen sein
werden, ist evident.

Häufig beklagt wird ferner, dass Schulen die Warnsignale ihrer Schüler nur
unzureichend wahrnehmen. Die Ursachen dafür sind komplex und nicht allein
mit Überlastung des Lehrpersonals zu begründen. Die notwendige Präventions-
arbeit in den Schulen ist aufgrund fehlender materieller und personeller
Ressourcen häufig nicht gewährleistet. Dies kann zu verspätetem Erkennen
von Problemlagen einzelner Schüler führen und sich fördernd auf Verweige-
rungstendenzen auswirken. Wenn die Schule nicht mit Unterstützung auf die
Hilferufe reagiert und als „Frühwarnsystem“ versagt, dann sind die Schüler
gezwungen, eigene individuelle Problemlösungsstrategien zu entwickeln.

Die Ursachen für Schulverweigerung sind aber nicht nur innerhalb der Institu-
tion Schule zu suchen. Ein wichtige Rolle spielen die familiären Bedingungen
des Schülers. Auch die Familie als Sozialisationseinheit ist ständigen Ver-
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änderungsprozessen unterworfen. Familienstrukturen sind längst nicht mehr so
beständig wie früher. In Deutschland steigen beispielsweise seit einigen Jahren
die Scheidungsraten10, entsprechend nimmt der Anteil an Scheidungskindern
und Alleinerziehenden zu. Die zunehmende Erwerbstätigkeit von Frauen führt
möglicherweise auch zu längerem Alleinsein der Kinder und erfordert andere
Kommunikationsstrukturen innerhalb der Familie. Gesellschaftliche und
ökonomische Bedingungen wirken sich unmittelbar auf die Familien aus –
Arbeitslosigkeit und Armutserfahrungen gehören für einen großen Teil der
Bevölkerung zum Alltag. 

Weitgehend Einigkeit besteht in der Literatur darüber, dass die familiäre
Situation des Einzelnen vor allem durch den Erziehungsstil der Eltern, das
Familienklima, die familiären (materiellen und immateriellen) Ressourcen sowie
Anregungs- und Unterstützungspotentiale beeinflusst wird und sich dies erheb-
lich auf die schulischen Leistungsmöglichkeiten des Betroffenen auswirkt. Ein
Großteil der Heranwachsenden kann sich bei der Bewältigung der schulischen
Anforderungen auf Hilfe und Unterstützung durch die Familie verlassen. Einem
Teil der Schüler fehlt allerdings die familiäre Stütze. Sie erfahren innerhalb ihrer
Familien zu wenig Hilfestellung und Orientierung für ihr Leben. Infolge dessen
lernen sie nicht oder nur ungenügend, sich mit gesellschaftlichen Regeln und
Normen auseinander zu setzen und die Verantwortung für die eigene Lebensge-
staltung zu übernehmen. Insbesondere ihre Beziehungs- und Kommunikations-
fähigkeit ist unterentwickelt, weil sie Bewältigungsstrategien für den Umgang
mit Problemen oder Konflikten nur ungenügend vom Elternhaus vermittelt
bekommen (haben). Viele Autoren betonen, dass ungünstige familiäre Voraus-
setzungen bei den betroffenen Kindern und Jugendlichen zu Schulschwierig-
keiten und Leistungsbeeinträchtigungen führen können.

Als Ergebnis der familiären Sozialisation haben sich bei den Kindern und
Jugendlichen Persönlichkeitsmerkmale herausgebildet, die sowohl zu positiven
als auch zu negativen Ausgangsbedingungen für den weiteren schulischen Bil-
dungsprozess führen können. Je nach Familiensituation entwickeln die Heran-
wachsenden unterschiedliche Fähigkeiten und Strategien der Auseinander-
setzung mit der sozialen Umwelt, was wiederum zu unterschiedlichen Formen
und Verfahren der Informationsverarbeitung und Stilen schulischen Lernens
führt (vgl. u.a. Hurrrelmann; Wolf 1986).

Gesellschaftliche Entwicklungsprozesse – insbesondere der damit verbundene
Wandel von Bedingungen, Werten und Normen – tragen ebenfalls zum Orien-
tierungsverlust junger Menschen bei. „Die Krisen im Erwerbssektor, Arbeits-
losigkeit, Globalisierung, Rationalisierung und Abbau oder Verlagerung von
Beschäftigung sind inzwischen nicht mehr ,bloß‘ eine Randbedingung des Auf-
wachsens. Sie sind nicht mehr ,bloß‘ Belastungen des Erwachsenenlebens, von
denen Jugendliche in einem Schonraum entlastet ihr Jugendleben führen
können“11. Die rasante Entwicklung und Veränderung von Bedingungen in
den verschiedensten Bereichen des Lebens (Arbeitswelt, Medien, gesellschaft-
liche und religiöse Werte und Normen, Konsum, Freizeit) beeinflussen die
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Jugendphase, in der folgenreiche Orientierungsfragen und die Bewältigung von
entwicklungstypischen Aufgaben im Vordergrund stehen. Im Ostteil der Repu-
blik waren die Orientierungs- und Anpassungsleistungen durch zahlreiche
Reformen und Gesetzesänderungen nach der Wende wesentlich mühsamer und
einschneidender als in Westdeutschland. In beiden Teilen aber wird das Gefälle
zwischen Arm und Reich immer größer12. Die Konsum- und Medienwelten
werden zwar immer attraktiver, aber ein in den letzten Jahren rapide wachsender
Teil der Bevölkerung kann sich aufgrund von Arbeitslosigkeit und Finanzie-
rungsnöten diesen Wohlstand nicht leisten. Die soziale Ungleichheit wächst13,
eine für Jugendliche verlässliche Lebensplanung ist zumindest erheblich beein-
trächtigt.

In diesen Zeiten der Individualisierung und Pluralisierung unserer Gesellschaft14

erfolgen die Übergänge von der Schule in den Beruf bzw. von der Ausbildung in
die Erwerbstätigkeit für einen immer größer werdenden Teil der Jugendlichen
längst nicht mehr nach dem Muster der Normalbiographie. Zeiten von Ausbil-
dungs- bzw. Arbeitslosigkeit oder Aufenthalt in Übergangsmaßnahmen oder
parallelen Qualifizierungsmaßnahmen (zum dualen System) müssen einkal-
kuliert werden. Die Veränderung der Bedeutung von Arbeit und Beruf im
Lebenslauf sowie die Entkopplung von Bildung und Beschäftigung führt bei
den Heranwachsenden zu immer höheren Anforderungen bezüglich ihrer
Lernbereitschaft und -leistung. Der Konkurrenzdruck zwischen den jungen
Menschen vergrößert sich, die Selektionsverfahren beim Zugang zu Ausbil-
dungs- oder Arbeitsplätzen verschärfen sich stetig. Gleichzeitig nimmt die Zahl
von sogenannten Einfacharbeitsplätzen weiter ab und damit sinken die beruf-
lichen Chancen für Jugendliche mit schulischen und/oder sozialen und indivi-
duellen Benachteiligungen und Defiziten.

Fazit der analysierten Literatur ist, dass die meisten Autoren die Ursachen für
Schulverweigerung in schulischen, gesellschaftlichen, familiären und/oder indi-
viduellen Bedingungen sehen und zugleich auf die Interdependenz dieser Ursa-
chen hinweisen. Sie gehen davon aus, dass bei der Entstehung von Verweige-
rungsprozessen mehrere Faktoren zusammen spielen. Ihrer Meinung nach gibt
es zunächst einen Anlass, der durchaus „nichtig“ sein kann. Wird dieser dann
wiederum durch einen hinzukommenden Aspekt überlagert oder durch ausblei-
bende Hilfe verstärkt, kann es dazu führen, dass Schüler sich dem schulischen
System aktiv oder passiv verweigern. Die Fachliteratur hat also nicht „das
Erklärungsmuster“ schlechthin für die Entwicklung von Schulverweigerung
parat, sondern bietet verschiedene Erklärungsmuster an, die sich überschneiden.
Kaiser (1983) definiert dementsprechend Schulverweigerung „als komplexe Ver-
haltensweise in einem komplizierten Geflecht von bedingenden Momenten,
Begleit- und Folgeerscheinungen“ wobei „verschiedene Bedingungsgefüge bzw.
Ursachen zum gleichen Verhalten führen“ (ebd.). 

Bei der Suche nach Erklärungsmöglichkeiten und Lösungsansätzen ist es also
unerlässlich, alle Bedingungsfaktoren zu berücksichtigen. Ricking und Neukäter
weisen darauf hin, „ ... dass kausale Schwerpunktsetzungen, ob wissenschaftlich
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oder trivial bis in die heutige Zeit Beteiligte zu stark fragmentarischen, einsei-
tigen Auffassungen… verleitet haben und verleiten, die die Bereitschaft zum
Einsatz hilfreicher Maßnahmen, die notwendigerweise einer konzertierten
Aktion bedürfen, unterminiert“ (Ricking/Neukäter 1997, S. 50 ff ). 

Folgen von Schulverweigerung

Schulverweigerung oder häufiges Schulschwänzen hat heute nicht (mehr) den
Charakter eines „Kavaliersdelikts“, das sozusagen jede(r) in seiner Jugend schon
mal begangen hat und das augenzwinkernd geduldet und verstanden wird, son-
dern (exzessive) Schulverweigerung wird als Ausdruck sozialer Problemlagen
gesehen, die weitreichende Folgen für das Individuum und die Gesellschaft hat.

Die Folge von Schulverweigerung (aber auch oft ihre Ursache) ist häufig Schul-
versagen, und Schulversagen wiederum heißt (jedenfalls bei uns, wo das
Vorrücken in die nächsthöhere Klasse nicht automatisch erfolgt), dass ein
Bildungsziel nicht erreicht wurde. Das Nichterreichen eines Bildungsziels aber
bedeutet für den Jugendlichen, dass er Gefahr läuft, aus dem sozialen alters-
adäquaten Milieu herauszufallen. Schulversagen und im weiteren Verlauf ein
möglicher Schulabbruch führen meist zum Verlust der schulischen Bezugsgrup-
pe, was wiederum die Integration in eine außerschulische Bezugsgruppe fördern
kann. Dies wiederum kann ein Abgleiten in kriminelles Verhalten zur Folge
haben. Der Jugendliche empfindet dann Gewalt und Rechtsbruch als durchaus
gerechtfertigte Mittel zur Bewältigung von Konfliktsituationen. Kindliche
Gewaltdelinquenz beruht also möglicherweise auch auf Versagenserlebnissen im
schulischen Bereich, die wiederum Aggressionen verursachen.

Aber auch ohne kriminelle Folgen laufen die Jugendlichen durch schulisches
Versagen Gefahr, an den Rand der Gesellschaft gedrängt und vom Ausbildungs-
und Arbeitsmarkt ausgeschlossen zu werden oder auf unsichere und schlecht
bezahlte Tätigkeiten ausweichen zu müssen. Das Herausfallen aus dem schu-
lischen System ist deshalb in der heutigen Zeit mit weitaus größeren Kon-
sequenzen verbunden als früher: „Schulausstieg bedeutet fast immer schwer
umkehrbare Desintegration. Schul- und Sozialkarriere sind nach wie vor fast
untrennbar verknüpft“ (Thimm 1998, S. 43). Durch das Fernbleiben vom
Unterricht werden neue Defizite produziert: Der Schüler verliert den sozialen
Kontakt und ist mangels geforderter Kenntnisse, Fähigkeiten und schulischer
Leistungsnachweise auf dem Ausbildungs- bzw. Arbeitsmarkt nahezu chancen-
los. Waren in früheren Jahren noch Möglichkeiten einer späteren Integration
gegeben („zweite Chance“), so sind diese Wege heute weitgehend versperrt. 

Die heutigen Bedingungen unterscheiden sich grundlegend von denen der sech-
ziger und siebziger Jahre: Damals waren gute Schulabschlüsse aller Schularten
meist gleichbedeutend mit guten Lebens- und Berufschancen. Diese Situation
hat sich in den achtziger und vor allem in den neunziger Jahren grundlegend
geändert: Schulische Bildung in Form von Schulabschlüssen garantiert längst
nicht mehr „die Belohnungen, die damit in der Vergangenheit einmal ver-
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bunden waren“ (Görner 1998), andererseits aber sind Schulabschlüsse notwen-
dige Voraussetzungen für jeglichen beruflichen Werdegang, auch wenn man
heute beispielsweise mit einem Hauptschulabschluss weit weniger Chancen auf
einen Ausbildungs- oder einen Arbeitsplatz hat als früher: Insbesondere im
gewerblich-technischen Bereich, aber auch in vielen kaufmännischen und
Dienstleistungsberufen ist ein mittlerer Bildungsabschluss schon fast obligato-
risch. Der Anteil derer, die mit einem Hauptschulabschluss in diesen Bereichen
eine Ausbildung finden und beginnen können, wird immer kleiner. 

Während also in den sechziger und den siebziger Jahren nicht Schulabschlüsse
an sich im Vordergrund standen, sondern eher ihre Qualität (Schulart und die
erreichten Noten bzw. der Notendurchschnitt im Schulabschlusszeugnis), geht
es heute für viele eher darum, überhaupt einen Schulabschluss zu erwerben, um
wenigstens theoretisch die Voraussetzungen für eine Berufsausbildung zu erfül-
len und/oder einen Arbeitsplatz zu finden. Wegen der tendenziellen Entwertung
des Hauptschulabschlusses ist es dabei zwar nach wie vor wichtig, an welcher
Schule (Schulart) und mit welchen Noten der Abschluss erworben wurde, aber
auch ein guter mittlerer Bildungsabschluss verspricht keineswegs mehr auto-
matisch qualifizierte Ausbildungsmöglichkeiten und nachfolgende (sichere)
Arbeitsplätze. 

Dennoch ist die Schule nach wie vor das entscheidende Zuweisungssystem zu
Berufschancen. Für einen Jugendlichen ohne Schulabschluss ist es nahezu aus-
sichtslos, eine qualifizierte Ausbildung in einem anerkannten (Ausbildungs-)
Beruf zu erhalten. Neueste Forschungsergebnisse15 zeigen, dass es vor allem die
Schulabbrecher sind, die schlechte Aussichten auf einen Ausbildungsplatz
haben: Zwei von drei Schulabbrechern bleiben ohne jede Berufsausbildung.
Ohne Berufsausbildung und arbeitslos zu sein ist in unserer Gesellschaft ein
defizitärer Sozialisationsprozess: Über den Beruf bzw. über die Arbeit werden
wir zu Mitgliedern einer sozialen Einheit, zu der mehr oder weniger feste
Regeln, Sicherheiten und Statuszuschreibungen gehören: Wir sind sozial einge-
bunden, haben eine feste Zeitstruktur, kollektive Zielsetzungen und soziales
Ansehen. Umgekehrt erleben wir Ausbildungs- und Arbeitslosigkeit als Aus-
grenzung von der (Arbeits-) Gesellschaft, von sozial notwendigen Erfahrungen
und als materielle Deprivation. Schulisches Scheitern erschwert demnach nicht
nur den Übergang in die Berufsausbildung bzw. die Arbeitswelt, sondern
bestimmt auch bereits während der Schulzeit wesentlich das Selbstwertgefühl
des Jugendlichen, wobei eine solche negative Selbsteinschätzung sein späteres
Selbstwertgefühl und sein Verhalten bei der Suche nach einem Ausbildungs-
oder Arbeitsplatz entsprechend negativ beeinflussen dürfte.

Seit Mitte der 80er Jahre steigt der Anteil der Jugendlichen, die die Schule ohne
Abschluss verlassen, wieder leicht an und liegt gegenwärtig bei knapp 10%.
Bedenkt man die gestiegenen Qualifikationsanforderungen auf dem Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt, sind diese Jugendlichen in hohem Maße benachtei-
ligt: Wenn man schon mit einem guten Schulabschluss nur noch bedingt eine
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Chance auf einen qualifizierenden Ausbildungsplatz hat, so hat man ohne
Abschluss erst recht kaum noch eine berufliche Perspektive. 

Vor allem marginalisierte Jugendliche, ausländische Jugendliche und Jugendli-
che in prekären Lebenslagen tragen das Risiko brüchiger Bildungswege16. Solche
Jugendliche erleben häufig verletzende Schulerlebnisse und Frustrationen.
Schwierigkeiten entstehen zudem dadurch, dass sie nur unregelmäßig zur Schu-
le gehen und es ihnen hierdurch zum Teil an für die Integration in das Berufsle-
ben unabdingbaren Kulturtechniken wie Lesen, Schreiben oder Rechnen sowie
an sozialen Kompetenzen mangelt. Für die neuen Anforderungen in der Arbeits-
welt, die Fähigkeit zu kommunizieren, zu planen und zu kooperieren, fehlen
ihnen meist die Voraussetzungen. Studien zu Erwerbsverläufen zeigen, dass sie
als Erwachsene dann vielfach zwischen schlecht bezahlten, ungesicherten Hilfs-
arbeitertätigkeiten, Gelegenheitsjobs und Arbeitslosigkeit hin und her pen-
deln17. Schulabbrüche, wechselnde Maßnahmen, Jobs, Praktika, Ausbildungs-
gänge in ungeeigneten Berufen, Abbrüche usw. kennzeichnen ihre Biographie.

Mit der Verdrängung vom Arbeitsmarkt sinken für sie auch die Beteiligungs-
möglichkeiten am gesellschaftlichen Leben: Die Teilnahme am Erwerbsleben
sichert nicht nur das regelmäßige Einkommen, sondern ist auch das wichtigste
Instrument für die soziale Integration.

Die Folgen beharrlicher Abwesenheit von der Schule und insbesondere fehlen-
der schulischer Qualifizierung sind (nicht nur für das Individuum) gravierend.
Einige Zahlen mögen dies verdeutlichen: Von allen Abgängern, die 1997 in der
Bundesrepublik Deutschland mit Beendigung der Vollzeitschulpflicht die Schu-
le verlassen haben, hat jeder vierte Schüler (24,7%) keinen Hauptschulab-
schluss18. In absoluten Zahlen heißt dies: 80.500 junge Menschen beendeten
1997 ihre Schulzeit ohne Hauptschulabschluss, darunter etwa ein Drittel
Mädchen. Der weitaus größte Teil von ihnen, nämlich 80%, kommt aus Haupt-
und Sonderschulen19. 

Zwar waren diese Schulabgänger nicht zwangsläufig auch Schulverweigerer,
doch es ist anzunehmen, dass es unter ihnen viele gibt, die während ihrer Schul-
zeit massive Probleme hatten und mehr oder weniger manifest Verweigerungs-
tendenzen gezeigt haben. Insofern sind die obigen Zahlen sehr wohl auch ein
Indiz für den Umfang von Schulverweigerung, denn die Ursachen für das
Abbrechen einer schulischen Laufbahn hängen – wie die Literatur belegt – viel-
fach mit schulischen Gegebenheiten zusammen. Dies zeigt, wie notwendig und
wichtig es ist, dass rechtzeitig, das heißt während der Vollzeitschulpflicht Hilfen
und Maßnahmen angeboten werden, die geeignet sind, Schulabbrüche zu ver-
hindern. Die Tatsache, dass vier von fünf Schulabgängern ohne Hauptschulab-
schluss aus der Haupt- bzw. Sonderschule kommen (vgl. oben), ist alarmierend
und unterstreicht die Bedeutung von neuen Konzepten und Hilfen für ihre
Integration: Gerade diese Zielgruppe läuft Gefahr, dauerhaft vom Ausbildungs-
und Arbeitsmarkt ausgeschlossen zu werden20.
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Ohne professionelle Hilfe haben diese Jugendlichen nur wenig Chancen, sozial
und beruflich integriert zu werden. Aber auch mit den derzeit bestehenden Hil-
fen ist es für sie nicht leicht: Je schlechter ihre schulischen Voraussetzungen sind,
desto komplexer und langwieriger ist die Abfolge von Qualifizierungsstationen
bzw. -maßnahmen, die sie im derzeitigen Hilfesystem durchlaufen müssen,
wenn sie ihre Chancen auf den Zugang zu einer einigermaßen stabilen Erwerbs-
arbeit wahren wollen. Anders formuliert: Je ungünstiger ihre schulischen Vor-
aussetzungen sind, desto mehr Hürden müssen sie überwinden und desto
schwieriger wird es für sie, den eigenen Weg in die Erwerbsarbeit zu planen, zu
finden und zu gestalten.

Strategien und Konzepte zur Begegnung von Schulverweigerung

In der Literatur wird übereinstimmend festgestellt, dass die mit Schulverweige-
rern arbeitenden Pädagogen auf die Jugendlichen zugehen, sich auf ihre Lebens-
welten einlassen und ihnen neue Zugänge ermöglichen müssen: Wenn man
„fremde Lebenswelt“ gestalten will, muss man sich in sie hineinversetzen und sie
verstehen lernen. Die Autoren betonen dabei, dass der Zugang zu den Kindern
und Jugendlichen zu einem Zeitpunkt gesucht werden muss, wo insbesondere
im schulischen Umfeld noch adäquat reagiert werden kann. Experten sind sich
einig, dass Hilfen und Unterstützungsleistungen möglichst frühzeitig abrufbar
sein sollten, damit sich bestimmte Verhaltensweisen und Probleme erst gar nicht
manifestieren können.

Die Hilfen für (potentielle) Schulverweigerer setzen dabei auf zwei verschiede-
nen Ebenen an. Die erste Ebene bildet der schulische Bereich, der insbesondere
die Wissensvermittlung und den Lernprozess des Schülers in den Mittelpunkt
rückt. Die zweite Ebene ist der außerschulische Bereich, der auf die Persönlich-
keit des Schülers insgesamt focussiert ist und das familiäre und soziale Umfeld
einschließt. Entsprechend zielen die Strategien und Konzepte zur Begegnung
von Schulverweigerung neben der (Wieder-)Heranführung an schulisches Ler-
nen auf die Entwicklung der Persönlichkeit und ihre Stabilisierung. Die Arbeit
mit schulverweigernden Kindern und Jugendlichen setzt dabei an der Bearbei-
tung bestehender Defizite an, indem sie versucht, die vorhandenen Stärken und
Fähigkeiten des Einzelnen heraus zu arbeiten. Die Befähigung zu einem eigen-
verantwortlichen Leben sowie die Vermittlung von Strategien zur Bewältigung
des Alltags sind dabei wichtige Prämissen der pädagogischen Arbeit (vgl. Durch-
blick 2/99). 

Schulinterne Bedingungen schaffen

Als wichtig(st)e Sozialisationsinstanz muss die Schule auf gesellschaftliche
Entwicklungsprozesse reagieren und sich den veränderten gesellschaftlichen
Bedingungen stellen. Die Schule hat ihre Schülerinnen und Schüler auf gesell-
schaftliche Erwartungen und Anforderungen vorzubereiten, indem sie sie mit
der nötigen sachlichen, emotionalen und sozialen Kompetenz ausstattet.

2

2.1 
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Nicht wenige Schüler erleben den Sozialisationsort Schule jedoch als negativen
Sozial- und Erfahrungsraum, in dem sie ihre Interessen und Bedürfnisse nicht
wiederfinden. Für den einzelnen Schüler steht im Unterricht oft zu wenig Zeit
zur Verfügung. Vor allem dann, wenn er abweichendes Verhalten zeigt, hat die
Schule im Rahmen ihrer Strukturen nur bedingt Möglichkeiten, adäquat darauf
zu reagieren. Schulisches Lernen erfolgt heute nach wie vor meist in der klassi-
schen Form des Frontalunterrichts, lässt konkrete und lebensnahe Handlungs-
situationen vermissen und stellt passives Lernen in den Vordergrund. Um
jedoch Schulverweigerungstendenzen wirksam zu begegnen, ist es notwendig,
die traditionellen Lehr- und Lernmethoden „aufzuweichen“ und stärker praxis-
und projektbezogene Einheiten einfließen zu lassen (Bohnsack 1984). Die
Mehrheit der Bildungsexperten ist sich heute darüber einig, dass die schulische
Wissensvermittlung nicht isoliert erfolgen darf. Um so wichtiger ist es, dass das
System Schule seine Fürsorgepflicht gegenüber den Schülerinnen und Schülern
ernst nimmt und perspektivisch über die Schulhofgrenze hinaus versucht,
Lebenskompetenz zu vermitteln.

Übereinstimmend betonen die Autoren, dass sich Schule nicht auf die Gestal-
tung von Lernprozessen reduzieren darf, sondern vor allem eine Brücke zur
außerschulischen Welt schlagen muss. Büchner21 (1994) sieht bei der Schule vor
allem deshalb einen Handlungsbedarf, weil sie „gezwungen ist, sich auf ver-
änderte Sozialisationsbedingungen im außerschulischen Lebenszusammenhang
ihrer Schüler einzustellen, die durch gesellschaftliche Modernisierungsschübe in
Familie und Freizeitsektor verursacht worden sind“ (ebd. S. 11). Zur Verknüp-
fung von schulischer und außerschulischer Lebenswelt müssen entsprechend
Interaktionsstrukturen aufgebaut, Kommunikationsprozesse entwickelt und
systemübergreifende Kooperationspartner gefunden werden.

Dementsprechend konstatiert Struck (1998), dass der Schule in der heutigen
Zeit neue Aufgaben zufallen. Die „drei Basisfunktionen“ der Institution Schule,
nämlich Bildungsfunktion (Vermittlung von Wissen), Selektionsfunktion
(Selektion der Schüler mittels Leistungsnachweisen) und Reproduktionsfunk-
tion (kulturelle Reproduktion, Sozialisierung), haben nach Meinung von Struck
ihre Gültigkeit zwar nicht verloren, sie sind aber um weitere Funktionen zu
ergänzen. Er differenziert das Aufgabenspektrum der Schule in neun weitere
Funktionen, wobei er zugleich darauf verweist, dass diese Funktionen nicht
nebeneinander stehen, sondern teilweise widersprüchlich und miteinander kon-
kurrierend sind. Zu den wichtigsten neuen Aufgaben der Schule, die Struck
ergänzt, zählen: Innovationsfunktion, Integrationsfunktion, familienergänzende
Erziehungsfunktion, Präventionsfunktion sowie eine diagnostische und thera-
peutische Funktion. Dass diese Funktionen teilweise in Widerspruch zueinan-
der stehen, zeigt Struck am Beispiel der parallelen Erfüllung von Selektions- und
Integrationsfunktion. Die Schule befindet sich hier in einer (systemimmanen-
ten) Zwickmühle.

Im Rahmen der Konzipierung von Hilfen für schulverweigernde Kinder und
Jugendliche, die ein schulisches Scheitern verhindern sollen, wird von der Mehr-
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heit der Autoren eine ganzheitliche Herangehensweise gefordert, die jugendliche
Lebenslagen in ihrer Komplexität berücksichtigt. Die Konzeptentwicklung
muss zugleich mit dem Ziel verbunden sein, die Chancen benachteiligter Kin-
der und Jugendlicher auf eine soziale und berufliche Integration in die Gesell-
schaft zu erhöhen. Dies bedeutet unter anderem, dass entsprechende Angebote
und Hilfeleistungen sich auf die Anforderungen auf dem Ausbildungs- und
Arbeitsmarkt einstellen müssen, um die Schülerinnen und Schüler auf diese
Erwartungen und auf „ein Leben nach der Schule“ vorbereiten zu können. Die
Schule muss sich nach Meinung vieler Autoren vor allem stärker in Richtung
Berufsorientierung sowie Lebens- und Arbeitsweltorientierung öffnen. Die For-
derung nach „Öffnung“ der Schule wird seit vielen Jahren erhoben (vgl. u.a.
Waldvogel 1994), wobei „eine solche Öffnung von Schule… sich nicht auf eine
– bei weitem noch nicht angemessen geleistete – Hereinnahme entsprechender
Aktivitäten beschränken (darf ), sondern (sie) muss tatsächlich die Kooperation
mit außerschulischen Akteuren und die Erschließung außerschulischer Erfah-
rungsräume verwirklichen und dafür geeignete Arbeitsformen entwickeln” 22.

Kooperation Schule – Jugendhilfe

Obwohl die Schule Schulverweigerung mittlerweile als gesellschaftliches Pro-
blem erkannt hat und mit wachsender Besorgnis sieht, dass sich ein Teil der
Schüler aus den unterschiedlichsten Gründen den schulischen Anforderungen
aktiv oder passiv entzieht, ist das System Schule aufgrund seiner Aufgabenviel-
falt und seiner Strukturen nur bedingt in der Lage, aus eigener Kraft die erfor-
derlichen Hilfen für lern- und/oder verhaltensauffällige Kinder und Jugendliche
zu erbringen. Solange aber die Schule (u.a. auch aufgrund von inhaltlich über-
frachteten Lehrplänen, staatlicher Schulbürokratie sowie Überalterung vieler
Lehrkräfte) nicht fähig ist, Wege zu erschließen, mit deren Hilfe Schulabbruch
und Schulversagen im schulpflichtigen Alter vermieden werden können, sind
ihre Schülerinnen und Schüler auf ein Hilfesystem angewiesen, das zunächst
außerhalb der Schule liegt und von der Kinder- und Jugendhilfe getragen wird.
Dabei ist das Spektrum der Angebote und Hilfen für schulverweigernde Kinder
und Jugendliche breit gefächert und reicht von Hausaufgabenhilfen oder Nach-
hilfestunden über Beratungsgespräche bis zu therapeutischer Einzelarbeit.

Gesellschaftliche Veränderungsprozesse und ihr Niederschlag in der Lebens-
situation der Kinder und Jugendlichen verlangen eine enge Kooperation von
Schule und Jugendhilfe. Trotz gemeinsamer Empfehlungen der Arbeitsgemein-
schaft für Jugendhilfe (AGJ) und der Kultusministerkonferenz (KMK) gibt es
allerdings in den schulgesetzlichen Regelungen der meisten Bundesländer noch
keinen verbindlichen Auftrag zur Kooperation mit der Jugendhilfe analog §81
KJHG (vgl. Raab 1996). Die Schule allein kann aber dem Problem der Schul-
verweigerung in der Regel nicht adäquat begegnen, unter anderem auch deswe-
gen, weil ihre personellen und institutionellen Möglichkeiten begrenzt sind (vgl.
ausführlich Teil 1). Schulbezogene Jugendhilfe mit ihren verschiedensten Ange-
boten übernimmt auf der Basis des KJHG als Teil des Sozialgesetzbuches eine
höchst wichtige Funktion: Sie versucht, den Schüler in seinem gesamten sozia-

2.2
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len Umfeld zu sehen und mögliche Probleme in der Schule auf der Basis sozial-
pädagogischer Prinzipien mit einem ganzheitlichen Vorgehen zu verstehen und
zu lösen. Die Schule kann dies mit ihren traditionellen pädagogischen Mitteln
heute allein nicht mehr zufriedenstellend leisten. Dabei tut sich die Jugendhilfe
insofern „leichter“, als die Schule im Gegensatz zur Jugendhilfe eine Art
„Pflichtveranstaltung“ für jeden jungen Bundesbürger ist, die bürokratisch
agiert und stark reglementiert ist.

Die Jugendhilfe soll, so schreibt es das Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG)
in der Generalklausel des §1 Abs. 3 vor, einen Beitrag zur Schaffung positiver
Lebensbedingungen leisten. Schulsozialarbeit als einer Form der schulbezoge-
nen Jugendhilfe kommt dabei eine ganz besondere Bedeutung zu, da sie genau
die Schnittstelle der Institutionen Schule und Jugendhilfe berührt. Während die
Jugendhilfe den Schwerpunkt der Hilfen außerhalb des Systems Schule legt und
die Schule in der Regel nur innerhalb ihrer eigenen Strukturen agiert, hat Schul-
sozialarbeit eine wichtige Mittlerfunktion zwischen beiden Institutionen über-
nommen. Schulsozialarbeit wird zwar im Rahmen der Jugendhilfe geleistet,
findet aber in der Schule vor Ort statt. Durch die regelmäßige Zusammenarbeit
von Lehrkräften und Sozialarbeitern oder Sozialpädagogen im Schulalltag soll
ein erweitertes pädagogisches Handlungsrepertoire entwickelt werden. Als Maß-
nahme der Jugendhilfe ist Schulsozialarbeit also gleichzeitig auch ein Angebot
der Schule in der Schule, was durchaus zu Konflikten führen kann und führt. In
der Bundesrepublik hat sich Schulsozialarbeit noch längst nicht flächendeckend
etabliert, obwohl sie als Dienstleistung der Jugendhilfe zunehmend nachgefragt
wird (vgl. dazu u.a .Rademacker 1999). Auch eine Reihe von Studien bezüglich
Schulsozialarbeit belegen deutlich den positiven Effekt und die Verbesserung des
Schulklimas (u.a. Elsner 1997; Landesprogramm „Jugendarbeit an Thüringer
Schulen“ 1998, Abschlussbericht, Bd.1). Dennoch sind in vielen Bundeslän-
dern keine Schulsozialarbeiter und Schulsozialarbeiterinnen an den Schulen
vorgesehen. 

Trotz der Mittlerrolle kann auch Schulsozialarbeit nicht alle Kinder und Jugend-
lichen erreichen, die sich der Schule entziehen. Insbesondere für die Gruppe der
aktiven, vom Unterricht abwesenden Schulverweigerer greifen sowohl schulin-
terne Angebote als auch Angebote im Rahmen der Schulsozialarbeit nur
bedingt. Für sie müssen die Hilfen außerhalb schulischer Strukturen liegen. Ein
Teil dieser Schüler sucht sich ein anderes soziales Umfeld, nicht selten leben sie
für einen längeren Zeitraum auf der Straße. Im Hinblick auf diese letztere Grup-
pe muss Jugendhilfe sich im übrigen „auch damit auseinander setzen, dass die
Attraktivität von Straße und Szenealltag in den letzten Jahren gestiegen ist, dass
diese einer nicht geringen und möglicherweise wachsenden Zahl von Jugend-
lichen als ,Alternative‘ zu den Angeboten und Anforderungen der legitimierten
Sozialisationsinstanzen wie Familie, Schule, Jugendhilfe erscheinen“ (Permien;
Zink 1998).

Ein konkretes Angebot für aktive schulverweigernde Heranwachsende ist die
Projektarbeit von Jugendhilfeträgern. Die Ansätze solcher Projekte sehen vor,
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für einen begrenzten Zeitraum schulische Aufgaben zu übernehmen und durch
sozialpädagogische Arbeit zu ergänzen (vgl. Schäfer, H. 1996). Dabei zwingt die
gemeinsame Zuständigkeit der Institutionen Schule und Jugendhilfe für schul-
verweigernde Jugendliche zur Entwicklung solcher komplementärer schulinter-
ner und -externer Förderungen und Konzepte. Ziel muss sein, Schulverweigerer
zu motivieren und wieder an das systematische Lernen heranzuführen, wobei
die schulischen Lernanforderungen so gestaltet sein sollten, dass sie die verschie-
denen Lebensbereiche der Jugendlichen berücksichtigen, so wie das in einer
Vielzahl von Projekten der Jugendhilfe bereits seit längerer Zeit versucht wird.
Die Ansätze und Methoden zur Begegnung von Schulverweigerung können nur
dann erfolgreich sein, wenn die Institutionen Schule und Jugendhilfe miteinan-
der kooperieren und gemeinsam die Verantwortung übernehmen.

Ein aktuelles Beispiel hierfür ist das im ersten Teil bereits erwähnte Modell-
programm „Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit 1998–2001“. Im Zentrum
der Arbeiten der dort geförderten acht Schulverweigererprojekte stehen die Ent-
wicklung und Erprobung von Ansätzen und Methoden zur schulischen und
sozialen Integration von solchen Kindern und Jugendlichen, die sich der Schule
aktiv oder passiv entziehen. Diese Adressatengruppe ist mit den üblichen Lern-
formen nicht mehr zu erreichen, die Schulpädagogik ist hier bereits an ihre
Grenzen gestoßen. Die Projekte zielen deshalb auch auf die Veränderung der
Lern- und Lehrmethoden der Schule. Um schulische Misserfolgserlebnisse,
negative Lernerfahrungen und daraus folgende Verweigerungshaltungen und
Selbstwertverluste aufzugreifen bzw. positiv verändern zu können, versuchen die
Projekte der Jugendhilfe daher, die Lebens- und Erfahrungswelt der Schüler ver-
stärkt in den (schulischen) Lernprozess einzubeziehen. Dabei sind sie bestrebt,
an andere (außerschulische) Lebensbereiche anzuknüpfen und den Kindern und
Jugendlichen Orientierung für deren Lebens- und Berufsplanung zu geben.

Ausgehend von der sehr heterogenen Zielgruppe der Schulverweigerer berück-
sichtigen die Konzepte der Projekte die individuellen und sozialen Lebenslagen
einschließlich alters- und geschlechtsspezifische Besonderheiten. Ferner bezie-
hen sie regionale Gegebenheiten in ihre Arbeit mit ein. Allen Projekten gemein-
sam ist die Einsicht, dass Angebote für Schulverweigerer nur dann adressaten-
gerecht und erfolgreich sein können, wenn die Hilfe im Zusammenwirken von
schul-, sozial-, arbeits- und berufspädagogischen Elementen besteht. Dabei
ist zu unterscheiden zwischen Angeboten, die durch präventive Arbeit in der
Schule versuchen, ein (späteres) Herausfallen von schulmüden Jugendlichen aus
dem Lerngeschehen bereits im Ansatz zu verhindern, und solchen, die mit
einem eigenen Konzept der alternativen Beschulung eher die älteren und
„aktiven“ Schulverweigerer ansprechen. Die meisten dieser Projekte haben u.a.
das Ziel, schulmüde Jugendliche bzw. Jugendliche, die die Schule über längere
Zeit geschwänzt oder verweigert haben, zu fördern und zu motivieren, damit sie
in das System Schule zurückkehren bzw. einen Schulabschluss erwerben
können. Die Wiedereingliederung der Schulschwänzer ist sehr schwierig und
durchaus nicht immer erfolgreich. Eine entscheidende Voraussetzung für die
erfolgreiche Rückschulung in die Regelschule und/oder für den Erwerb eines
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Schulabschlusses (intern oder extern) ist die enge Zusammenarbeit zwischen
Schule und Jugendhilfe. Dabei kann es nicht darum gehen, Kompetenzen zu
vermischen. Die Schule muss mit Hilfe von Fachlehrern ihre professionelle
Funktion der Wissensvermittlung beibehalten – allerdings ergänzt um sozial-
pädagogische Ansätze und Methoden, wie sie von der Jugendhilfe angewendet
werden, um so zu einem selbstverständlichen Teil von Schule werden zu können.
„Schule und Kinder- und Jugendhilfe müssen lernen, sich als Institutionen in
einem Netz von Sozialisationsfeldern zu verstehen, mit klaren Zuständigkeits-
grenzen aber ebenso klaren Verbindungen und dem Willen zur Kooperation
zugunsten der Kinder“ (10. Kinder- und Jugendbericht 1998, S. 211).

Die Einbeziehung der Eltern in die Schulwelt der Jugendlichen wird nahezu in
allen pädagogischen Konzepten für äußerst wünschenswert und wichtig gehal-
ten. Allerdings ist ihre Realisierung nicht immer ganz einfach. 

Die dargestellten Strategien und Konzepte zur Begegnung von Schulverweige-
rung konzentrieren sich auf die Institution Jugendhilfe23. Die Jugendhilfe über-
nimmt in diesem Kontext für einen begrenzten Zeitraum Aufgaben der Schule
im Sinne eines ergänzenden Angebotes. 

Thimm sieht das Verhältnis von Jugendhilfe und Schule durch eine Reihe von
strukturellen Gegensätzen charakterisiert, die „nicht beliebig auflösbar“ sind
(Thimm 1996, in: betrifft: Schulverweigerung, S. 31 ff ) und die dazu geführt
haben, dass Jugendhilfe und Schule in der Vergangenheit überwiegend nicht
miteinander, sondern nebeneinander gewirkt haben. Gleichzeitig konstatiert er
aber einen zunehmenden Problemdruck in der Schule, der mit einer wachsen-
den Kooperationsbereitschaft der Schule einhergeht. Die Notwendigkeit zur
Zusammenarbeit zwischen Schule und Jugendhilfe ergibt sich danach aus den
Folgen gesellschaftlicher Veränderungen, die Jugendhilfe und Schule vor ähn-
liche Probleme stellt (vgl. Thimm 1998, Schulverdrossenheit und Schulverwei-
gerung, S. 112 ff ).

Aber, obwohl beide unmittelbar mit derselben Zielgruppe arbeiten (Kinder und
Jugendliche im schulpflichtigen Alter), besteht in den meisten Schulverweige-
rerprojekten keine räumliche und/oder organisatorische Anbindung an die
Schule, was einerseits die relative sozialpädagogische Unabhängigkeit von der
Schule fördert und einen eigenständigen Jugendhilfebeitrag sicherstellt. Die
notwendige Abstimmung mit der Schule erfolgt über Arbeitskreise, Gespräche
und Kooperation mit Lehrerinnen und Lehrern, Schulsozialarbeiterinnen und
Schulsozialarbeitern (soweit institutionalisiert) sowie Schulleitungen.

Andererseits birgt die Trennung zwischen den Institutionen die Gefahr in sich,
dass Schule und Jugendarbeit bzw. Jugendhilfe aufgrund unterschiedlicher
gesellschaftlicher Aufträge und unterschiedlicher Entwicklungsgeschichten die
Notwendigkeit zur Kooperation auf beiden Seiten zwar erkennen, aber auf-
grund von Berührungsängsten davor zurückschrecken und mehr oder weniger
erfolgreiche „Abschottungsstrategien“ entwickeln (vgl. Dithmar u.a., 1999).
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Schäfer beschreibt den Erziehungsauftrag der Jugendhilfe im Hinblick auf die
Zielgruppe Schulverweigerer und fordert, dass Jugendhilfe „…nicht auf die
Rolle als ,Ausfallbürge‘ für das Versagen anderer gesellschaftlicher Bereiche redu-
ziert werden darf…“, sondern „ihren Erziehungsauftrag… gesellschaftlich und
infrastrukturell verstehen“ muss. (Schäfer 1996, in: betrifft: Schulverweigerung,
S. 61 ff ). Dies heißt, dass das Problem Schulverweigerung auf Dauer nur gelöst
werden kann, wenn a) frühzeitig Kooperationsmöglichkeiten zwischen Jugend-
hilfe und Schule angestrebt und geschaffen werden, die einen hohen Grad an
Verbindlichkeit aufweisen, und b) Konsens darüber besteht, dass die Schule sich
verändern muss, damit die (weitere) Ausgrenzung benachteiligter Jugendlicher
aus dem System Schule verhindert wird.

1 Neben dem Handlungsfeld „Integration in Schule und Berufsschule“, in dem acht sog.
Schulverweigerer-Projekte arbeiten, gibt es im Modellprogramm noch zwei weitere Hand-
lungsfelder, nämlich das Handlungsfeld „Jugendhilfebetrieb“ (acht Projekte) und das Hand-
lungsfeld „Lernort Betrieb“ (sieben Projekte), für die ebenfalls Literaturberichte erstellt wur-
den.

2 Aus der Praxis der Modellprojekte wissen wir, dass die administrative Erfassung von Schul-
verweigerern mit den damit verbundenen Sanktionen nur bedingt funktioniert: Wie anders
ist es zu erklären, dass in den Modellprojekten Schülerinnen und Schüler lernen, die davor
zum Teil ein Jahr und länger nicht mehr zur Schule gegangen waren? Die Vermutung liegt
nahe, dass in diesen Fällen längere Schulversäumnisse nicht gemeldet wurden, weil sie den
Lehrkräften bzw. der Schule entgegen kamen. 

3 vgl. zum Beispiel Bericht der Landesregierung Brandenburg 1996, Landschaftsverband
Rheinland (Landesjugendamt Köln) 1996, Thüringer Ministerium für Soziales und
Gesundheit 1998, Ministerium für Bildung Jugend und Sport des Landes Brandenburg
1998. 

4 Im Rahmen des ebenfalls vom BMFSFJ in Zusammenarbeit mit den kommunalen Spitzen-
verbänden ausgeschriebenen und vom Deutschen Jugendinstitut e.V. durchgeführten Inno-
vationswettbewerbs, „Fit für Leben und Arbeit – Neue Praxismodelle zur sozialen und
beruflichen Integration von Jugendlichen“, befinden sich unter den mehr als 400 Einsen-
dungen rund 40 Bewerbungen von Projekten für Schulverweigerer.

5 Für Großbritannien stellte Farrington (1980) fest, dass von den befragten Schülerinnen und
Schülern nur 19% bis zu ihrem sechzehnten Lebensjahr noch nie dem Unterricht unent-
schuldigt ferngeblieben waren.

6 Die Unterscheidung dient wohl eher analytischen Zwecken. Nicht diskutiert wird, ob
möglicherweise „verhaltensgestörte“ oder „verwahrloste“ Kinder nicht ebenfalls „psychisch
krank“ sein können.

7 Wenn wir im Folgenden nur den Begriff „Schulverweigerung“ benutzen und von „Schul-
verweigerern“ sprechen, dann tun wir dies in dem Bewusstsein, dass es viele Erscheinungs-
formen von Schulverweigerung mit jeweils unterschiedlichen Intensitätsgraden gibt. 

8 Im Folgenden wird näher auf die Bereiche Gesellschaft, Schule und Familie eingegangen.
Individuelle Faktoren und Benachteiligungen als Ursache für Schulverweigerung sind nicht
Gegenstand dieses Beitrages.

9 Prüß, F.: Chancen und Wege zur sozialen Arbeit in der Schule. In: Jugendhilfe, 1995, 33,
S. 15.

24



10 vgl. Statistisches Bundesamt, Wiesbaden (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch für die Bundesre-
publik Deutschland 1998, S. 77–S. 79.

11 Jugendwerk der Deutschen Shell (Hrsg.): Jugend 97. Zukunftsperspektiven. Gesellschaft-
liches Engagement. Politische Orientierungen. 12. Shell Jugendstudie. Opladen: Leske und
Budrich, S. 13.

12 vgl. Leibfried, Stephan; Leisering, Lutz u.a.: Zeit der Armut. Lebensläufe im Sozialstaat.
Frankfurt am Main 1995.

13 vgl. Berger, Peter A.; Vester, Michael (Hrsg.): Alte Ungleichheiten. Neue Spaltungen.
Opladen 1998. Beck, Ulrich 1983: Jenseits von Stand und Klasse? Soziale Ungleichheit,
gesellschaftliche Individualisierungstendenzen und die Entstehung neuer sozialer Formatio-
nen und Identitäten, in: Kreckel, R. (Hrsg.): Soziale Ungleichheiten. Sonderband 2 der
Sozialen Welt. Göttingen 1983.

14 vgl. u.a. Raab, Erich: Jugend sucht Arbeit. DJI Verlag Deutsches Jugendinstitut, München
1996; Lex, Tilly: Berufswege Jugendlicher zwischen Integration und Ausgrenzung. DJI Ver-
lag Deutsches Jugendinstitut, München 1997; Heinz, W. R./Krüger, H.: „Hauptsache eine
Lehrstelle.“ Jugendliche vor den Hürden des Arbeitsmarktes, Weinheim und Basel 1985. 

15 Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Jugendliche ohne Berufsausbil-
dung. Eine BiBB/EMNID- Untersuchung 1999.

16 vgl. Schäfer, Heiner: Abgedrängt – Der Einfluss des Übergangssystems auf die Marginali-
sierungsprozesse junger Männer am Arbeitsmarkt, in: Felber, Holm (Hrsg.): Berufliche
Chancen für benachteiligte Jugendliche? Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit Band 2,
DJI Verlag Deutsches Jugendinstitut, München 1997.

17 vgl. dazu u.a. Bertram, Barbara: Keine Wende zum Heimchen am Herd! Erfahrungen und
Orientierungen von ostdeutschen Frauen in Beschäftigungs- und Qualifizierungsmaßnah-
men. Forschungsbericht. DJI-Arbeitspapier 4/1997; Lex, Tilly: Berufswege Jugendlicher
zwischen Integration und Ausgrenzung. Arbeitsweltbezogene Jugendsozialarbeit Band 3,
DJI Verlag Deutsches Jugendinstitut, München 1997; Raab, Erich: Jugend sucht Arbeit,
a.a.O., München 1996; Schäfer, Heiner: Abgedrängt – Der Einfluss des Übergangssystems
auf die Marginalisierungsprozesse junger Männer am Arbeitsmarkt, a.a.O., München1997.

18 Bundesministerium für Bildung und Forschung. Grund- und Strukturdaten 1998/99, S. 80.
Zu diesen Abgängern gehören Entlassene aus Hauptschulen, Sonderschulen, Realschulen,
Gymnasien, integrierten Gesamtschulen und Freien Waldorfschulen.

19 Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland 1998; dort sind die Zahlen für
Schulentlassene ohne Hauptschulabschluss nach Beendigung der Vollzeitschulpflicht für das
Schuljahr 1995/96 ausgewiesen.

20 Die wenigen empirischen Befunde, die es zum Umfang von Schulverweigerung in der Bun-
desrepublik gibt (vgl. dazu u.a. Ricking und Neukäter 1997 und Kaiser 1983), bestätigen
die ,Anfälligkeit‘ der Hauptschule im Vergleich zu anderen allgemeinbildenden Schulen:
Die Abwesenheitsraten sind an der Hauptschule durchweg höher als an Realschulen oder
Gymnasien.

21 Büchner, P.: (Schul-)Kindheit heute zwischen Familie, Schule und außerschulischen Frei-
zeiteinrichtungen. In: Büchner, P.; Grundmann, M.; Huinink, J.; Krappmann, L.; Nauck,
B.; Meyer, D.; Rothe,S.: Lebenswelten, Bildung und innerfamiliale Beziehungen. Materia-
lien zum 5. Familienbericht, Bd. 4, München 1994.

22 Braun, Frank; Lex, Tilly; Rademacker, Hermann: Probleme und Wege der beruflichen
Integration von benachteiligten Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Expertise. DJI
München. Arbeitspapier 1/1999, S. 9.
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